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Herausforderungen an die zahnmedizinische Ausbildung mit 
Blick auf die Berufsausübung
Rolle und Bedeutung der „Berufskunde“ im Rahmen der neuen 
Approbationsordnung
Dietmar Oesterreich
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Zusammenfassung

Die neue Approbationsordnung für Zahnärzte und Zahnärztinnen (ZApprO) bietet unter Einbezug des Nationalen 
Kompetenzbasierten Lernzielkatalogs (NKLZ), zahlreiche Möglichkeiten, die zahnärztliche Ausbildung praxisnäher 
zu gestalten. Zahlreiche Herausforderungen an den Berufsstand und insbesondere die berufssoziologischen 
Veränderungen erfordern eine inhaltliche und strukturelle Neuausrichtung der Vorlesungsreihe „Berufskunde 

Studierenden und angestellten Zahnärztinnen und Zahnärzte in die Diskussionsprozesse um die Ausrichtung der 

Manuskripteingang: 29.01.2024, Manuskriptannahme: 05.02.2024

Einleitung

-
ordnung für Zahnärzte und Zahnärztinnen (ZApprO) no-

1. Zu den wesentlichen Neuerungen des Studiums 
zählen eine Famulatur nach dem ersten Studienabschnitt, 

-
gedienst. Das Studium gliedert sich in drei Abschnitte und 

. So geben es das Zahnheilkun-
4 und die Europäische Berufsanerkennungs-

Ausbildung der angehenden Zahnärztinnen und Zahnärzte 
strukturell und inhaltlich an die Anforderung des heutigen 

der Ziele folgendes beschrieben:

 ■ „(1) Ziel der zahnärztlichen Ausbildung ist der Zahn-

und praktisch in der Zahnmedizin ausgebildet und zur 

Zahnheilkunde, zur Weiterbildung und zu ständiger Fort-
bildung befähigt ist.

 ■ -
de Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten in allen  
Fächern, die für die zahnmedizinische Versorgung der 

-

ten Bewertung medizinischer und zahnmedizinischer 
Verfahren. Die zahnärztliche Ausbildung beinhaltet auch 

zahnärztlicher Qualitätssicherung. Sie fördert die Bereit-
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auf den Praxisalltag einer Überarbeitung, um die Studie-
renden gut auf die Herausforderungen des Praxisalltags 

-
stellung einer wohnortnahen zahnärztlichen Versorgung 

sowie andererseits eine entsprechend den gesetzlichen 
-

Der zahnärztliche Berufsstand –  
Trends und Entwicklungen

Zahnmedizin11. Etwa zwei Drittel aller Studieninteressier-

 

bationsbehörden der Länder wurden 2020 insgesamt  
2.504 zahnärztliche Approbationen erteilt2. Die Anzahl der 
zahnärztlichen Approbationen ist seit 2012 im Wesent-

Deutliche Veränderungen dagegen zeigen sich im Be-
reich der Formen der Berufsausübung, insbesondere in den 

-
ler zahnärztlich tätigen Zahnärztinnen und Zahnärzte in ei-

-
punkte abgesenkt. Dagegen ist die Anzahl der angestellten 

gungen der Sozialgesetzgebung zur Vorbereitungs assis ten-
tentätigkeit und der Weiterbildungsordnungen zur Fach-

2022 bei 23.952 Personen. Es sei darauf hingewiesen, dass 

-
-

nen und Zahnärzte ihren Beruf in einer Anstellung aus.
-

liche Zunahme des Frauenanteils, insbesondere in den al-
ten Bundesländern, festzustellen. Er liegt dort derzeit bei 

Zahnärztinnen und mit Ärzten und Ärztinnen sowie mit 

selbstständige Berufsausübung als Zahnarzt oder Zahn-
ärztin setzt neben der theoretischen und praktischen fach-
lichen Seite auch erweiterte Kenntnisse zu den Herausfor-

neben der Vorlesungsreihe „Berufskunde und Praxisfüh-

die den Zweck hat, die Studierenden mit der praktischen 
zahnärztlichen Tätigkeit im unmittelbaren Patientenkon-

Voraussetzung für die Zulassung zum dritten Abschnitt der 
zahnärztlichen Prüfung.

Die „Berufskunde und Praxisführung“ gilt als „schein-
-

„Berufskunde und Praxisführung“ jedoch kein Prüfungsin-

-
-

te und zahlreiche Schnittstellen3, insbesondere zu den in 

-
den Zahnmedizin“10 – eine höhere Bedeutung zugemessen. 
Empathische und wertschätzende Kommunikation mit den 
Patienten ist ein wichtiges Fundament einer stabilen Arzt-

-

Ausbildung. Sowohl das Berufs- als auch das Sozialrecht 
schreiben hier den Berufsorganisationen eine besondere 
Verantwortung zu.

des zahnärztlichen Berufsstandes und den Herausforde-
rungen an die Berufsausübung dargelegt, dass es für die 
Erfüllung des Ausbildungsziels des Studiums der Zahnme-

-

-
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Vorpommern brachte zum Ausdruck, dass die Berufszu-
friedenheit im ländlichen Raum höher ist, da ein geringerer 
Wettbewerbsdruck, ein besseres kollegiales Verhältnis und 
eine höhere soziale Anerkennung geschätzt werden8. Da die 

im Sinne einer „Hauszahnärztin“ bzw. eines „Hauszahnarz-
tes“ tätig ist und eine ähnliche Rolle wie Hausärzte bei der 

-
telt werden könnten.

der Übernahme eigenständiger Verantwortung im Rahmen 
einer Niederlassung. Eindeutig werden Berufsausübungs-

-
tete Arbeitszeiten ermöglichen. Trotz der gleichbleibenden 

müssen die Auswirkungen auf die für zahnärztliche Versor-
gung zur Verfügung stehende Arbeitszeit genau beobachtet 
werden. Zwar haben die Berufsorganisationen diese Ent-

durchgreifende Änderung der aufgezeigten Tendenzen 

-

im ländlichen Raum sicherzustellen, ist derzeit im Unter-
schied zur ärztlichen Versorgung nicht absehbar. Die zahn-
ärztlichen Berufsorganisationen sehen bei diesen Berufs-

die im Berufsrecht eine zentrale Rolle einnimmt, und eine 
-
-

heitspolitischen Raum bislang nicht zu Veränderungen. Es 
-
-

men. Die in diesen Strukturen angestellten Zahnärztinnen 
und Zahnärzte sind Mitglieder der Berufsorganisationen, 

-
chen Berufsstandes auch und gerade als Heilberuf ist die 

-

-
lassenen Zahnärztinnen und Zahnärzten die Altersgruppe 

ausmacht und die Anzahl der Berufstätigen im Rentenalter 
weiter steigt.

-
-

Zahnärztinnen innerhalb des Berufsstandes deutlich steigt. 

die Anzahl angestellt Tätiger die Anzahl Niedergelassener 
übersteigt5 -

-
nen Landeszahnärztekammern weist darauf hin, dass ins-
besondere im ländlichen Raum zahnärztliche Praxen nicht 

sind durch den höheren Altersdurchschnitt zunächst die 
neuen Bundesländer, wobei tendenziell auch in den alten 

-

Weitere Herausforderungen im Bereich der zahnärztli-
chen Berufsausübung bestehen aufgrund der Zunahme 

-
-

ner erfolgreichen sowie befriedigenden Berufsausübung 
-
-

wartungshaltungen der Patienten und Patientinnen, 
wachsende fachliche Anforderungen insbesondere in der 

-
mangel im Bereich der zahnmedizinischen Fachangestell-
ten (ZFA) festgestellt.

Um die Auswirkungen dieser Entwicklungen auf den 
Berufsstand einschätzen zu können, ist Forschung zur Be-
rufszufriedenheit notwendig. Für den zahnärztlichen Be-
rufsstand fehlt es leider an aktuellen Studien. Eine Studie 
zur Berufszufriedenheit bei Hausärzten in Mecklenburg-
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Nähe zum Berufsrecht und den Anforderungen an die 
-

reihe „Berufskunde und Praxisführung“. Ziel ist es, die 
Heraus bildung eines Professionsbewusstseins bereits im 

-

des Studiums ab.
Bisherige Formen der Vorlesungsreihe „Berufskunde 

zur möglichen Niederlassung konzentrieren, sind ange-
sichts der dargestellten Entwicklungen des Berufsstandes 

-
-

zum Wohle der Patienten und Patientinnen, der eigenen 
Berufszufriedenheit sowie der darauf basierenden eigen-
ständigen Entscheidung für eine Berufsausübungsform 
einzusetzen. Die Vorlesungsreihe „Berufskunde und Praxis-
führung“ bietet eine wichtige Möglichkeit, im Rahmen der 

-
chen Sozialisation zu fördern. Leider gibt es innerhalb der 

berufssoziologischen Veränderungen, diese Vorlesung neu 
auszurichten oder entsprechend zu koordinieren. Da an fast 
allen Hochschulen in Deutschland die Zusammenarbeit mit 
den Berufsorganisationen im Rahmen der Vorlesung ge-
nutzt wird, müssen diese auch Verantwortung für die Wei-
terentwicklung übernehmen. Didaktische Veränderungen 
im Lehrkonzept erscheinen dazu angebracht und erfordern 
auch eine Kompetenzerweiterung der Lehrenden.

Konzeptionelle Überlegungen zur 
Überarbeitung und Umsetzung der 
Berufskundevorlesung als integrativer 
Bestandteil der zahnärztlichen 
Ausbildung

zahnärztlichen Ausbildung sind im Nationalen Kompetenz-

-

-
dergelassenen Zahnärzte angleicht9.

Höchst unterschiedlich ist allerdings die Einstellung zur 
-

Selbstständigkeit in Form der Niederlassung in Zusammen-

Verständnis des Berufsstandes als Profession und als freier 
Beruf, welcher primär durch die akademische Ausbildung, 

-

an hohen ethischen Standards orientierte gemeinsame 
-

stark steigenden Anzahl an angestellten Zahnärztinnen 

-
-

tungshaltungen an die zahnärztliche Berufsausübung und 

die konzeptionellen Entwicklungen einzubinden. Auch für 

dies einen zentralen Stellenwert.

Ausbildung der Studierenden der Zahnmedizin mit diesen 
Entwicklungen auseinanderzusetzen und – im Hinblick auf 
die Professionsentwicklung im Sinne der gemeinsamen 

spätere Fortbildungsinhalte erweitert werden sollten, ab-

ZApprO ist die erstmalige Etablierung eines Prüfungs-

 
zur Professionsentwicklung und den ethischen Anforde-
rungen an einen Heilberuf ergeben sich im Rahmen der 
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den als auch für die Referenten. So können Redundanzen  

des zuständigen Dozenten im Rahmen der Begleitung der 

Verantwortlichkeit für die Vorlesungsreihe klar geregelt 
und auch eindeutig einem Referenten zugewiesen sein.

-
den:

1. Einführungsveranstaltung
 ■

 ■ -
übung

 ■ -
kammer, kassenzahnärztliche Vereinigungen; KZV)

 ■

 ■

Profession

-
-

menhang und ihrer Bedeutung für die Berufsausübung dar-

sind sowohl im Berufs- als auch im Sozialrecht niedergelegt. 
-

waltung wird hinsichtlich ihrer Strukturen und Aufgaben-
stellungen erläutert. Sie sind gleichzeitig ein Markenkern 
einer Profession bzw. eines freien Berufs. Von besonderer 
Bedeutung ist hierbei die Vermittlung des eigenen Rollen-

-
-

Pfeiler der zahnärztlichen Berufsausübung erkennbar sein. 
-

geführt und die Merkmale eines freien Berufs dargestellt. 
Die Studierenden müssen erkennen, dass diese Merkmale 

angestellter Tätigkeit, die Berufsausübung prägen.

2. Professionsentwicklung des zahnärztlichen 
Berufsstandes

 ■

approach“

basierten Lernzielkatalog Zahnmedizin (NKLZ) dargelegt. 

-
schnittsbereiche der Prüfung:

 ■

 ■

des Studiums zur späteren zahnärztlichen Berufsaus-
übung erweitern und unterstützen. Es wird herausgestellt, 
dass für die Erreichung des Ausbildungsziels neben den 

 
und der Teamarbeit gefordert werden. Darüber hinaus 
werden Persönlichkeitsentwicklungen und Hal tungen wie 
z. B. Respekt, Empathie, Unabhängigkeit und Unbe-

-
 

 

Zahnärzte werden neben der medizinischen und wissen-
-

keiten, die Teamfähigkeit, die Verantwortung für die  

der Qualitätssicherung und des Qualitätsmanagements, 
der Führung einer Zahnarztpraxis und eines Praxislabors 
herausgestellt. Das Handeln des Zahnarztes ist durch das 

-
-
-

tungen gekennzeichnet.
Mit Blick auf die Vorlesungsreihe „Berufskunde und 

-

-

-
ten 10 Doppelstunden im Rahmen des Vorlesungsplans zu 

bietet durchaus einige Vorteile – sowohl für die Studieren-
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-
-

-

zu beachten. Die Führung eines Praxislabors geht einher mit 

4. Das Vertragszahnarztrecht in Deutschland
 ■

 ■

 ■

Die Sozialgesetzgebung besitzt in Deutschland eine zentra-
le Rolle bei der Berufsausübung. Der rechtliche Rahmen mit 

Entsprechende Fortbildungsbedarfe insbesondere in der 

darzustellen.

 ■

 ■ Fortbildung und Weiterbildung in der Zahnmedizin
 ■ Formen der Berufsausübung
 ■ Rolle und Bedeutung der zahnärztlichen Versorgungs-
werke

Die Studierenden erhalten einen Überblick über die Status-

der Fort- und Weiterbildungen und dafür zuständige Orga-
nisationen und Rahmenbedingungen werden dargestellt. 
Es wird ein Überblick über die Formen der Berufsausübung 

-
men des Themenkomplexes ergeben sich Möglichkeiten für 
die Studierenden, die Vor- und Nachteile einer angestellten 
und selbstständigen Tätigkeit zu er arbeiten. Versorgungs-
werke sind systemtypisch für die freien Berufe. Organisati-
on und Prinzipien der Funktion werden erläutert.

6. Qualitätssicherung, Qualitätsmanagement in 
der Zahnmedizin

 ■ Rolle und Bedeutung der Qualitätssicherung und des 
Qualitätsmanagements im Rahmen der zahnärztlichen 
Berufsausübung

 ■ Rolle und Bedeutung psychosomatischer Erkrankungen 
in der Zahnmedizin

 ■ ausgewählte Beispiele der Professionsentwicklung im 
-

zahnmedizin, frühkindliche Karies, Parodontitis)
 ■ Berufsrecht und Profession

Die Zahnmedizin nimmt im medizinischen Fächerkanon, 
bedingt durch das eigenständige Studium und zahlreicher 

-
-

-
-

wendigkeit einer Profession, sich weiterzuentwickeln und 

-
sammenhang ist auf die besondere Bedeutung der zahn-

und Durchsetzung des Berufsrechts ist Ausdruck der ak-
-

-
ärztlichen Tätigkeit herausgearbeitet werden.

3. Zahnärztlichen Berufsausübung im 
Patientenkontakt und in der Interaktion  
im Team

 ■

eines auf Vertrauen basierenden Zahnarzt-Patienten-

-
munikationstechniken), leichte Sprache

 ■

rechtliche Vertretung des Patienten und der Patientin
 ■ rechtliche Vorgaben der Praxisführung
 ■ Teamarbeit, Delegation zahnärztlicher Tätigkeiten und 

-
nis im Team

 ■ nachhaltige Zahnmedizin
 ■ das Praxislabor

Die Studierenden sollen die Rolle und Bedeutung der „spre-
-

-
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sind erfolgreich. Für den Erfolg müssen jedoch alle Ebenen 
-

prophylaxe) optimal ineinandergreifen. Die Studierenden 

Zielsetzungen. Sie erkennen die Rolle des Berufsstandes 
im Zusammenwirken mit anderen Professionen. Die Her-

Aufgabenstellung wahrgenommen. Notwendiges soziales 
Engagement als Reaktion des Berufsstandes auf gesell-

-
fessionsentwicklung erkannt.

8. Einführung in gebührenrechtliche 
Rahmenbedingungen in der Zahnmedizin

 ■ Einführung in den BEMA
 ■

Abrechnungssysteme und die Beachtung ihrer rechtlichen 

führung. Dabei gilt es, Prinzipien der sozialgesetzlichen und 
-

sollten aufgezeigt werden

Herausforderungen in der zahnärztlichen 
Berufsausübung**

 ■ Mundgesundheitsziele und sich daraus ergebende He-

Versorgung
 ■ -
werb für die Praxisführung

Für die nachwachsende Zahnärztegeneration ist es wich-
tig, oralepidemiologische Trends zu erkennen und für die 

Dabei müssen auch Entwicklungen innerhalb des Berufs-
-

be – Sicherstellung der wohnortnahen zahnmedizinischen 
-

ständnis ziehen zu können.

 ■

 ■ rechtliche Vorgaben zur Qualitätssicherung und zum 
Qualitätsmanagement

 ■ Fehlermanagement in der Zahnmedizin, Umgang mit un-
erwünschten Ereignissen und Vorkommissen auch bei 

-
ten Arzneimittelnebenwirkungen (UAW)

 ■

strategien
 ■ Digitalisierung in der Zahnmedizin

Die Qualitätssicherung und das Qualitätsmanagement 
-

einen grundsätzlichen Überblick über mögliche und recht-
-

werden. Der Umgang mit unerwünschten Ereignissen bei 
der zahnärztlichen Tätigkeit ist zu erläutern und einem frei-

-

Der Meldeweg an das Bundesinstitut für Arzneimittel und 
Medizinprodukte (BfArM) und die Arzneimittelkommission 
Zahnärzte (AKZ) ist zu beschreiben.

ist auch in der Zahnmedizin, z. B. durch Leitlinien, deut-

Patientenfall gefordert und unter Einbezug der Patienten-
-

det nicht nur innerhalb der fachlichen Weiterentwicklung 
der Zahnmedizin statt, sondern auch in den Strukturen des 

-
heblichen Stellenwert.

7. „Dental public health“*
 ■ -
heitsförderung in der Zahnmedizin

 ■

 ■ gesundheitliche Ungleichheit in der Zahnmedizin
 ■ soziales Engagement als Heilberuf

*  Bedingt durch die Einführung des Querschnittsbereichs 
-

**  Bedingt durch die Einführung des Querschnittsbereichs 
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-
-

wicklungen des Berufsstandes gerade für die Studierenden 

-

lagen der zahnärztlichen Berufsausübung“ angelegt.

Die Famulatur als Chance

-
geführt, die dem Zweck dient, die Studierenden mit der 

zahnärztlichen Berufs- und Tätigkeitsfeldern im unmittel-

11 der ZApprO ist dafür ein formell auszustellendes Zeug-
nis erforderlich. Um jedoch gerade in diesem unmittelba-

Auseinandersetzung möglich zu machen, bieten Famula-

zuständigen Referenten sollte bei der inhaltlichen Aus-
gestaltung die besondere Verantwortung zukommen. Die 

Punkt 10 aufgeführten Abschlussgesprächs sein. Beispiele 

folgende Themenbereiche sein:
1. -

chen Behandlungsteam,
2. Rolle und Bedeutung der Kommunikation mit dem Pa-

tienten und Patientinnen,
3. Fachliche Ausrichtungen der Famulatur-Praxen in Abhän-

4. Rolle und Bedeutung des Qualitätsmanagements in der 
Famulatur-Praxis,

5. 

bietet sich gleichzeitig die Möglichkeit der oben beschrie-

Die Auswahl der Famulatur-Praxen sollte sich am ge-

Famulatur für Studierende der Zahnmedizin in anerkann-
ten Zahnarztpraxen (Famulatur-Praxen) oder in anderen 

10. Abschlussgespräch mit ggf. erforderlicher 

oder Berichte

Das Abschlussgespräch bietet die Möglichkeit, für die Stu-
dierenden Fragen zu den dargestellten Themenkomplexen 

oder gemachten Erfahrungen gibt der Veranstaltung einen 
unmittelbaren Praxisbezug.

-

Deprofessionalisierung für den Berufsstand und für das 
-

-

in seminaristischer Form erarbeitet werden. Dieser Ansatz 

-
lisation auseinanderzusetzen und notwendige Entschei-

-
tionen.

-

die Studierenden – insbesondere aus dem Bundesland ih-

Praxen, die langfristige Anstellungsmöglichkeiten bieten, 
-

-
schweren können.

-
kunde und Praxisführung“ setzen eine enge Abstimmung 

-

und praxisnah im Rahmen eines entsprechenden Verwei-
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Dies gilt insbesondere für die Entwicklung eines eige-

Sozialisation. Die zahnärztlichen Berufsorganisationen 

die Studierenden in die Diskussionsprozesse um die  

wenn diese teilweise noch nicht ordentliche Mitglieder  
dieser Organisationen sind. Die Professionalisierung und 

-
 

Nachwuchs bereits frühzeitig in der Ausbildung einbezieht. 

stellen.

zuständigen Landeszahnärztekammer.

Zusammenfassung

Die neue ZApprO bietet unter Einbezug des NKLZ zahl reiche 
Möglichkeiten, die zahnärztliche Ausbildung praxisnäher zu 
gestalten.

Es ist notwendig, die Studierenden auf die Heraus-
forderungen an den Berufsstand und die zahnärztliche 

-
men der Ausbildung mit ihnen auseinandersetzen können.

Dietmar Oesterreich
Prof. Dr. med. dent.
Schultetusstraße 22
17153 Stavenhagen
E-Mail: dr.dietmar.oesterreich@t-online.de
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